
 

 

Protestantische 

Wachau   
Geschichte einer Überzeugung 
 

Waren anfangs eher adelige Grundeigentümer 

Anhänger der neuen Lehre, so war schließlich 

fast die gesamte Bevölkerung protestantisch 

geworden. Mit der „Agenda“ (1571) wurde 

eine Gottesdienstordnung herausgegeben.  

Quelle: Anschlagtafel Schiffsstation Krems-Stein 

Die Gegenreformation griff jedoch überall mit voller Härte ein und entzog etwa der Stadt Krems 1593 alle 

Privilegien, einige Bürger starben sogar in lebenslanger Haft. Binnen 30 Jahren war fast die gesamte 

Wachau wieder katholisch.  

 



 

 

Protestantische Spuren in der Wachau 

 

Das „Toleranzpatent“ im Jahre 1781 ermöglichte neues protestantisches 

Leben. 1913 wurde die „Evangelische Heilandskirche“ in Krems geweiht. In 

Melk fand 1921 der erste evangelische Gottesdienst seit der 

Gegenreformation statt. 1939 konnte die Erlöserkirche für die 

Pfarrgemeinde A.B. und H.B. Melk-Scheibbs eingeweiht werden. 2010 

wurde das Evangelische Gemeindezentrum Melk eröffnet. 

 

Widerstand gegen die katholische Restauration leistete die Bürgerschaft 

von Rossatz. Ein Streit zwischen den Bürgern und dem Pfarrinhaber, dem 

Abt von Göttweig, endet mit dem Bau einer eigenen -unvollendeten- 

evangelischen Kirche im Nachbarort Rossatzbach. Im Wald oberhalb von 

Rührsdorf wurden angeblich beim „Evangeliwandl“ heimlich Gottesdienste 

gefeiert. In der Wallfahrtskirche Maria Laach blieb das Hochgrab des 

„Erzprotestanten“ und Herrn von Spitz, Johann Georg von Kuefstein, 

erhalten. 

 



 

 

In Spitz wurde der Protestantismus vom 

Bürgertum und den adeligen Besitzern 

besonders gefördert. Der berühmte Theologe 

David Chyträus hat hier die „Agenda“ 

ausgearbeitet. Reste der Schlosskapelle mit 

dem sogenannten „Judentempel“, vermutlich 

abgeleitet von der Bezeichnung 

„Luthertempel“, weisen darauf hin. Vom 

„Pastorenturm“ am Friedhof wurde der 

evangelischen Gemeinde gepredigt.  

 

 

 

 

Im Förthof baute Isack Aspan das kleine Schlösschen und die Kapelle aus. Die Holzkanzel trägt den Psalm 

Jesaja 58/1 „Rufe getrost, schone nicht, erhebe deine Stimme wie eine Posaune und verkündige meinem 

Volk ihr Übertreten und dem Hause Jakob ihre Sünden“ – ein Hinweis auf den Protestantismus. 



 

 

  

Christoph Reuter, protestantischer Schlossprediger auf der 

Rosenburg, kaufte 1573 den Scheibenhof bei Krems. Die am 

Portal angebrachte  „Lutherrose“ wird als Dekoration angesehen. 

Hier wurde angeblich 1569-71 ein Teil der Agenda gedruckt.  

 

 

 

 

 

Ab 2012 wird es eine Präsentation zum Thema „Protestantismus in der Wachau“ in der Tourismusinfo Melk 

zu besichtigen geben.  

 

 

 


